
Erster Abschnitt.

^ Kilrzgcfaßte Geschichte der Krcwner Zückets

Fabrike, in Betreff ihrer Entstehung und

^ ihrer Schicksale bis 1810.

> ^n den ersten Monaten des Jahres i8ds fand ich

^ t» dem schlesischen Provinzialblatte eine eingcrückke Am

zeige von dem Herrn Dirokior Achard, über die Zucker-

fabrikation, und über die Resultate der in dessen Ver¬

suchs-Fabrike in Cunern geschehenen Arbeiten, um aus

Runkelrüben mehrere Fabrikate, als Zucker, Syrup,

einige Sorten veredelter Zuckerbrandtewelne und Essig

zu produzircii. Dieses vcranlaßtc mich zu Betrachtun¬

gen über diese Fabrikation und deren unzuberechnende,

wichtige und wohlthätige Fo!gen, welche selbige be,

wirken müßte, wenn diese Fabrikation ein allgemeiner/

i neuer Erwerbszweig Europens würde. Und schon da-

I male bildete lch mir im Geist alle die glücklichen Folgen/

^ sowohl für Europa überhaupt, als für jeden vorzüglich

^ thätigen Staat insbesondere; selbst auch für unser?

j schwarzen Brüder Afrikas, wenn es mir gelingen sollt?

j meine dlcsfälligen Wünsche in Erfüllung gehen zu se¬

hen. Hierbei kann ich nun allerdings nicht leugnen,

daß, bei meiner so innigen Anhänglichkeit an die Preu¬

ßische Monarchie, mich die frohe Hoffnung belebte, daß,A
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unter dem Scepter unsers höchst verehrten Monarchen,

dem Wohlstand und vermehrte Industrie in seinen

Staaten so sehr am Herzen liegen, Preußen« Bewoh¬

ner vor allen übrigen Staaten einen bedeutenden Vor¬

sprung erringen würden. Diese Betrachtungen halten

sich meiner Seele so tief eingeprägt, daß sie das Ver¬

langen in mir erzeugten, näher mit dieser Fabrikation

bekannt zu werden, und in dieser Absicht die Versuchs-

fabrtke des Herrn Direktor Achard persönlich zu besu¬

chen. In der Mitte des Märzmonateö lhat ich diesem

Verlangen Genüge, unterrichtete mich bet diesem so

kenntnißreichen, als wahrhaft nützlichen Gelehrten so

wohl von dem Werthe dieser Fabrikate, als auch von

der Art und Weise, wie solche productret werden. Da«

unendliche Vergnügen, welches mir die nähere Kenntniß

der Fabrikationsart dieser Produkte verschaffte, erregte

in mir den Wunsch, um die koftenspieligere Handarbeit

zu ersparen, durch Erfindung einer Maschinerie, welche

fähig wäre, täglich eine sehr bedeutende Menge von

Runkelrüben zu verarbeiten, diese vortreffliche Fabrika¬

tion im Großen thunlich und gemeinnützig zu machen;

-indem bet der Versuchsfabrike des Herrn Direktor, so

wohl was die Wäsch- Reibe- als auch Preßmaschine be¬

trifft, auch bet einem starken Aufwands von Menschen,

kein allzubedeutendes Quantum von Rüben täglich ver¬

arbeitet werden konnte.

Ich äußerte meinen Wunsch gegen den Herrn Di¬

rektor Achard, und wurde hierauf von ihm belehrt, daß

sowohl der Herr Direktor, als auch dessen Faktor Herr

Busse, ein sehr geschickter MechanikuS, nicht allein
schon längst auf Erfindung einer Maschinerie, die den
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vorerwähnten Endzweck zu erreichen fähig wäre, be,

dacht gewesen; sondern, daß sich Herr Busse auch

schmeichele, eine Neide- und Waschmaschine, selbst eine

Presse ersonnen zu habe», deren Construktivu von der

Art sey, daß diese Maschinen das vollkommen lei¬

ste» würden, was zur Ersparung von Menschen, und

zu einer sehr bedeutenden täglichen Verarbeitung von

Rüben erforderlich wäre; auch, daß Herr Busse bereits

Modelle im Kleinen von diesen Maschinen verfertiget

habe. Auf meine Bitte wurden mir diese Modelle

vorgezeigt, und sie schienen mir, so weit meine Einsicht

reichte, sehr zweckmäßia einaerichtet zu seyn. Da nun

meiner Ueberzeugung nach diese Maschinen, wenn sie

im Großen das wirklich leisteten, was sie im Modell

versprachen; nämlich bei Errichtung einer produciren-

den Fabrike im Großen, die Fabrikattonsgeschäfte glück¬

lich und mit mäßigen Kosten betreiben zu helfen; so

wurde in mir der Wunsch um so lebhafter, eine der,

gleichen Fabrike ecabliren zu können. Und öhnekachtet

die Unternehmung von einem Etablissement dieser Art¬

ois das erste seines Gleichen, im Fall des Mißlingens

und in Betreff des dabei gehabten beträchtlichen Kosten¬

aufwandes, für einen Mann von nur mäßigen Glücks-

gütern, ziemlich kritisch war, und ich mir auch, selbst

bei dem glücklichsten Erfolge dieses Unternehmens, noch

Schwierigkeiten genug vorstellen konnte; so war ich den¬

noch nicht fähig, die Begierde zu unterdrücken) ein solches

Etablissement zu wagen. Ich muß gestehen- daß ich

schon oft auf die Gedanken gerathen bin, eine unsicht¬

bare Macht habe auf meinen Geist gewirkt; da bis zu

dem endlich gefaßten bestimmten Entschluss« meine
A r
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Seele in ununterbrochenem Kampfe mit sich selbst
stund.

Genüge ich fühlte mich, troh aller mir selbst ge¬
machten Dedenllichkeiten, fast möchte ich sagen, über¬
natürlich gedrungen, in dieses Unternehmen zu entrircn.
Auch glaube ich, daß jeder denkende Redliche, dem die
allweise Leitung einer über Menschenwohl und mcnschll-
chen Schicksale wachenden Gottheit keine Fabel dünkt,
mit mir auf ähnliche Betrachtungen geleitet werden
wird, wenn er bedenkt, das;, wenn dlcscü von mir ge¬
wagte Unternehmen nicht vor dem Ausbruche des Krie¬
ges ausgeführt wurde, auch der Bestdenkendsteund
Wohlhabendste nicht Mukh und Kraft genug gehabt ha¬
ben würde, an ein solches Werk zu gehe»; da über¬
dies, wahrend dieses Krieges, die VersuchSfabrike des
Herrn Direktors Achard !n Feuer aufgieng, durch wel¬
ches traurige Ercigniß diese so viel versprechende Zucker,
fabrikation wenn auch nicht ganz verloren gehen, doch
wenigstens für einen sehr langen Zeitraum in Verges¬
senheit gecathcn mußte.

Mein Entschluß war gefaßt, und ich betrieb den
für einen Privatmann so wichtigen Bau, und die An,
schaffung aller dazu erforderlichen Maschinen und Ge,
räthschaften mit so vielem Eifer, daß ich, lvoh so mancher
Schwierigkeiten, dennoch am Schlüsse des Zahreö intt
dem nöthigsten Ausbau und Anschaffung des zur Fa¬
brikation wirklich Nothwendigen dahln gekommen war,
mit Verarbeitungvon ;oc> Cencner Rüben die erste
Probe machen zu können. Hierbei kann und darf ich
nicht unterlassen dem Herrn Direktor Achard meinen
wärmsten Dank für «lle die mir bei Errichtung dieser



' Fabriksgüligst geleistete!! Gefälligkeiten öffentlich übzustat¬

ten; indem dieser, um die Zuckersabrikarlon aus Runkel¬

rüben sich höchst verdient gemachte Mann, nicht allein

selbst mit aller mögliche» Anleitung und gutem Rath mich

zu unterstützen bemüht war, sondern auch die Güte hatte,

mir seinen damaligen Faktor, Herrn Busse, aus bei,

nahe y Monate gänzlich zu überlassen. Dieser letzt

genannte eben so brave Manu, als geschickte Mechani-

kus, hat allerdings, wie ich hier anzuzeigen nicht unter«

lassen zu dürfen glaube, einen höchst wichtigen Einfluß

auf den glücklichen Erfolg der hier produzirenden Fa«

briks gehakt; indem ohne seine angestrengten Bemühun¬

gen, die von ihm ersonnene Maschinerie aufs zweckmä¬

ßigste zu besorgen und anznordnen, eine vorcheilhaste

Betreibung der produzirenden Fabrikation nicht statt

gefunden haben würde. Mit allem Rechte kann man

Herrn Busse unter diejenigen Männer zählen, welche

durch Anstrengung ihrer Geisteskräfte und zweckmäßige

Anwendung ihrer erlangten Kenntnisse zum allgemeinen-

Wohl Belohnung und Auszeichnung verdienen, welche

ihm auch nicht fehlen würden, wenn seine Verdienste

um diese, dem Staat so viele Vortheile anbietende,

Fabrikation, zur nähern Kenntniß unsere!, das Ver¬

dienst so gern belohnenden Monarchen, kommen sollten.

Be! diesem ersten Versuche in den Fabrikationsgeschäf¬

ten hatte ich vor allen Dingen die Freude zu sehen, daß die

nach den Modellen des Herrn Busse verfertigten Maschi¬

nerien in der Thal das leisteten, was sie leisten sollten.

Auch konnte ich, was diesen ersten Versuch betrifft, sowohl

in Rücksicht der Quantität als Qualität der Fabrikate

sehr wohl zufrieden seyn; obgleich selbige durch praktl-



sch« Elfahrungen sich noch einer großen Verbesserung

fähig zeigte».

1806 beendigte ich den ganzen Ausbau der Fa¬

brik?; ich war aber noch damit beschäftiget, als der un¬

glückliche Krieg ausbrach, der mich, wie die mehrsten

Bewohner Schlesiens, seinen so harten Druck im voll,

sten Maaße fühlen ließ. Er setzte mich in die drückend¬

sten Sorge», sowohl wegen meiner Besitzungen und

deren Ertrag, als auch wegen dem höchst bedeutenden

Kostcuaufivande, welcher sich bei Errichtung dieses Eta¬

blissements aus Unkunde der Ersparungen, die gemacht

werde» konnten, und aus andern zufälligen Ursachen,

guf beinahe volle 40,000 Rtlr. belief. Eben so trau¬

rig war auch der Einfluß auf diese neue Fabrikation,

welchen dieser das Land verheerende Krieg bewirkte;

denn im Frühjahr 1826 mangelte es noch an hinläng¬

lichem Saamen, um durch den Sommer mehr als 110a

Cntr. weiße Runkelrüben erbauen zu können, und in

den nächstfolgenden beiden Sommern drückten peinliche

Syrge» u»d allzuhqrte Bedrängnisse Much und Kräfte

zu sehr darnieder, um den Erbau des Materiale mit

den nöthigen Anstrengungen und Eifer betreibe» zu kön,

neu. Ob indessen gleich nur im Z. 1 8 0 6, 11 0 0 Cntr. Rü¬

hen erbauet und verarbeitet werden konnten; so gewann

dennoch die Fabrikation in nachstehenden Rücksichten: 1)

weil ma», bei nnermüdetem Nachdenken unter den prak,

tischen Arbeiten, sich Kenntnisse in Rücksicht einer noch

vorlheilhafter» Verfahrungöweise, bei einem oder dem

andern dieser Fabrikarionsgeschäfte, zu erwerben Gele,

genheit hatte, welches auf die O.uantität und Qualität

der Fabrikate einen erwünschten Einfluß zeigte; 2) weil
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ein Theil des Publikums nähere Aenntniß von dieser

Fabrikation und deren Fabrikaten Gelegenheit zu erlan¬

gen hatte, und dadurch Mehrere einiges Interesse für

die gute Sache gewannen. Im Z. 18 o 7 bis l 8 - 8 war

rö aus schon angeführten Gründen wiederum durchaus

unmöglich, eine bedeutende Quantität an Materiale zu

dieser Fabrikation anfzubringen, weswegen auch in jemm

Winter nur 1400 Cncr. verarbeitet werden konnten;

denn obgleich im Junius der Tilsiter Friede geschlossen

wurde, so empfand doch die Preußische Monarchie das

Glück desselben erst gegen das Ende des Jahres 1 zc-8.

Von hier an bis 1809 konnten die Fortschritte des

stärkerer, eigenen Anbaues, auch noch nicht sehr beträcht¬

lich seyn; weil die drückende Anwesenheit fremder Ar¬

meen Muth und Kräfte darnieder beugte. Indessen

konnte doch schon ein kleiner Anfang mit Ankauf von

weißen Runkelrüben, welche in hiesiger Gegend erbauet

waren, gemacht werden, so, daß, inclusiv« des ei¬

genen Erbaues, ;c>oc> Cntr. Rüben verarbeitet werden

konnten. In diesem Jahre 18--9 bis 1810, wo

schon ein etwas bedeutenderer Einkauf von dieser Art

Rüben aus den hiesigen Gegenden gemacht werden

konnte, werde», mit Inbegriff des eigenen Erbaues,

so 00 Cntr. verarbeitet, und es ist alle Wahrscheinlich¬

keit vorhanden, daß in der nächsten Fabrikationszeit

die Fabrike so viel Rüben aufbringen wird, als sie zu

verarbeite» fähig ist; da alle diejenigen, welche in hie¬

siger Gegend mit dem Erbau dieser Rüben den Anfang

gemacht haben, überzeugt seyn werden, daß der Erbau

derselben, sowohl in Rücksicht des so bedeutenden baa-

ren Ertrages, als auch des gewissen Absatzes, und
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selbst in Rücksicht feines vorkheiihastcn Einflusses in die

Wirthschaft höchst annehmlich sey.

Von hier a» kann nun freilich erst Rechnung ge¬

macht werden für alle gehabte Mühe, Sorge und Ar¬

beit, für die darauf verwendeten, besonders für einen.

Privatmann in den gegenwärtigen Zeiten, so äusseist

wichtigen Summen, einen der Unternehmung lohnen,

Len Ertrag bei diesem Fabrikationsgeschäfte zu erhalten.

Bis letzt konnte dieses wegen der geringen Quantität

von Rübe», weiche anfzubriugen und zu verarbeiten

möglich war, so wie bei der in den ersten Zähren noch

Mangelnde» hinlänglichen Kenntniß der vonheilhafte-

sten Betreibungsmethoden der Fabrikationsgeschäfte und

wegen des so harten Drucks des Krieges, nicht ge,

schehcn. Uebrigcns arbeitete die Fabrik mit vielem

Glücke, sobald sie nur durch praktische Arbeiten mit den

Dortheilen bei dem Betriebe dieser Fabrikation vertrau¬

ter geworden war.

Zm Zahrc 1808 bis i8»y erlitt sie bedeutenden

Schaden im Zuckergcwinu, welchen zwcy widrige Vor¬

fälle veranlaßteu. Der erste war dieser: Die Zucker-

flube hakte eine doppelte, hölzerne Decke; da hier nun

eine stets starke Feuerung starr finden muß, so machte

man mich auf die damit verbundene Feuersgefahr auf¬

merksam. Man riech mir, dieser Stube eine solche^Decke

zu geben, wobei nicht so icicht eine Entzündung z» be¬

sorgen sey, Dieses wurde auf folgende Art bewerk¬

stelliget. Mau nahm die unter den Balken befestigte

Vretcerdccke hinweg, drängte Stückholz zwischen die

Dalken, durchstecht dieses mit Stroh, welches mit Lehm

yrnkleihtt war, zog darüber einen dergleichen Ueberzug
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jmd ebnete diesen in der Art, daß auch die Dalken,
wie die ganze übrige Decke, einen solchen Ueberzug von
Lehm bekamen. Zur Verfertigung dieser Decke konnte
man aber, leider! nicht eher gelangen, als gegen den
Herbst, in der letzten Hälfte des Sommers. Die späte
Austrocknungwar die Folge davon; cs vergiengen
mehrere Monate, und da die völlige Austrocknung der
Decke in dem ersten Zeitraum der Fabrikation noch nicht
erfolgt war: so konnte der krystaliisiroare Saft von
einer bedeutenden Menge täglicher Arbeiten auf keine
Weise zum Krystallisiren gebracht werden; im Gegen-
theii bekam er anstatt der Krystalldecke eine Decke von
Schimmel, und man gewann von allem diesem krystal-
lisirbarcn Safte keinen kandiüartigen Zucker und nur
sehr wenig Farin; auch hörte dieses widrige Ereigniß
nicht eher auf, bis durch sehr starkes Heizen die Decke,
der Zuckersiube gänzlich ausge^rocknet war. Der zweite
widrige Vorfall war: inan konnte nicht genug Schüs¬
seln zum Aufstellen des krystallisirbarenSyrops erhaft
ten, weil eine zur gehörigen Zeit erforderliche Anschaf¬
fung wegen dem Drucke der Zeit nicht thunllch war.
Dieser Mangel an Schüsseln verursachte, daß man den
krystallisirbarenSyrop anstatt i ^ Zoll hoch, 4 bis s
Zoll hoch aufsehen mußte; welches hohe Aufsehen der
Kristallisationgleichfalls höchst nachthetiig wurde, und.
einen bedeutenden Rückschlag an Zucker verursachte;
indem die gsoo Cnrr. verarbeitete Rüben, nack dev
mit einer der letzten Tagearbcitcngemachten Probe,
von welcher man den krystallisirbarenSyrop in gehöri¬
ger Höhe aufsetzte, ein O.uankum von rlrca 1 r s Curr,
Zucker hätten ausgebcn müssen, anstatt , daß man nur
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einige 7s C"tr. von der ganzen Fabrikation gewann.

Zn der diesjährigen Fabrikation habe ich dagegen alle

Hoffnung, die Fabrike mit Vorlheil und Vergnügen ar¬

beiten zu sehen; indem, da alle vbgewalteren Hinder¬

nisse aus dem Wege geräumt sind, die Kristallisation

schnell und glücklich von statten geht, wodurch der Zuk,

kcr an Quantität und Qualität außerordentlich gewinnt.

Unterdessen hat auch die Fabrike im vorigen Zähre sich

einen höchst wichtigen Vortheil verschafft, welcher dann

besteht, daß sie Gelegenheit fand, durch einen Raffi,

neur aus der Rostocker Raffinerie, welcher an die Fa,

brike von da geschickt wurde, um zum Behuf eines auch

daselbst zu errichtenden Etablissements die sämmtiichen

Fabrikationsgeschäfte zu erlernen, den hiesigen Zuckerst?-

der das Naffinlren erlerne» zu lassen; wodurch sich die

Fabrike dann auch in den Stand gesetzt siehet, den ge-

tponnenen Zucker selbst raffinircn zu können. —

Schon sind einige ro Cnkr. raffiuirt, wovon größ¬

tenteils ein sehr schöner Melis erhalten worden ist,

und was man von diesem zu Raffinade umgearbeitct

hat, steht sicher keiner der feinsten Raffinade des Aus¬

landes etwas nach. Vom Auslände sind, außer dem

schon erwähnten, noch verschiedene Lehrlinge, an hiesi,

ge Fabrike überschickt worden, z. B. aus Basel, aus

Augsburg, und einer ist »och hier, welcher für die Fa¬

brik bestimmt ist, welche der Herr Hofrath Fuhrmann

in Kiow i» Rußland errichtet.

Ich schließe diese kurze Geschichte mit dem innig,

sten Danke gegen eine allgütige Vorsehung, die Gedei¬

hen meinem gute» Willen gab, zum künftigen erhöhten

Wehl der Menschheit und zur Minderung menschlichen



Elends etwas beizutragen. Ich habe das frohe Ge, '

fühl, daß, im Fall auch meine lebende Mitwelt meine

guten Absichten verkennen, mir Vergrößerungssucht

meiner Glücksgüter unterschiebe» und nicht bedenken

wollte, daß cs in eigennütziger Rücksicht die größte

Thorheit gewesen seyn würde, einen sehr bedeutende»

Thcii meines Vermögens einem ungewissen Erfolge

aufznopfern, dennoch die Nachwelt, die gesegneten Fol¬

gen dieser Fabrikation genießend, meinem Andenken

dankbare Empfindungen gönnen wird!

Zweiter Abschnitt.

Wesentliche Vortheile bei Ausübung des
Fabrikationsgeschäftes.

^a vielleicht diese kleine Schrift Manchem nützlich

werden kann, welcher künftig ein solches Etablissement

zu unternehmen sich entschließet: so halte ich es für

meine Pflicht, derjenigen Vortheile hier zu gedenken,

welche genau beobachtet werden müssen, wenn man die

Fabrikate ln gehöriger Güte und belohnender Menge

erhalten will. Ich werde die durch praktische Arbeiten,

unermüderes Nachdenken und manmchfaltigen Versuche

erlangten Kenntnisse, von vorher nicht genug bekannt

gewesenen Vorrheilen, »ach meinem besten Wissen an,

zeigen, und zu diesem Endzweck yon den Geschäften

einer jeden Werkstatt sprechen. Ich sehe indessen hier,

bei voraus, daß derjenige, welcher ein solches Etabliffe,

ment errichten will, sich bereit« durch Anschaffung des
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